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nationalen Wirlorstandstaa 


30. 1.1984 



Nationale Widerstandstage 

Von Walther Soyka 


Ausgehend von der Universität Bremen gab es am 21.11.1983 einen er¬ 
sten nationalen Widerstandstag; er fiel genau auf Hartmut Gründlers 
6. Todestag, an den ich dabei durch hunderte Aufkleber (die zum Teil 
auch jetzt noch, ein viertel Jahr später, kleben) erinnerte. 

Nachdem einige regionale Widerstandstage gefolgt waren, gab es am 

12. 12.1983 den zweiten nationalen Widerstandstag; der 30.1.1984 ist 
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Bananen gedeihen nicht Im Bonner Klima 

Zu ch tvrsuch dm Stsdtgirtnrrt g—ch e tt ft / Qroflf Erfolg mit Ksff—itriochfn 

Bona (ddp) Nach kurzem und euphorischem Wachstum' Ue- 
tafgegeben haben städtische Gärtner in Bonn Sen sie die gelbgew o rdenen Blätter hängen. Ih- 
n Versuch, im Stadthaus der Bundeshauptstadt nen fehlten vor allem tropische Sonne und Luft* 
nananstauden hochzuziehen mxi die Ange- feuchtigkeit. 

Uten und Beamten mit sOflen Früchten aus ei- Anders dagegen verhält sich die Kaffeepflanze, 
her Zucht zu stärken. Dagegen gedeihen die Sie entwickelt sich zum Renner unter dem Grün 


(Brigitte Schneider, Süddeutsche Zeitung 23 .Z* 19 * 3 ) 



















nun der dritte nationale Widerstandstag, dem in den kommenden 

Monaten, Jahren und wohl auch Jahrzehnten noch unzählbar viele weitere 
werden folgen müssen. 

Wir wenden uns damit nicht allein gegen Atomraketen und Atomreaktoren, 
die beide wegen des Plutoniums und seiner Langzeitwirkung und 
Großraumwirkung sittenwidrig und rechtlich untragbar sind; wir wollen 
auch gegen weit subtilere Unterjochungsmethoden Widerstand leisten, wie 
sie z. B. das lesenswerte SPIEGEL-Buch Nr. 48 von H. W. Kilz und J. Preuß 
„FLICK — Die gekaufte Republik“ (Rowohlts Taschenbuch Verlag, 
Hamburg, November 1983) aufgedeckt hat. Die Abbildung des Inserates 
von Brigitte Schneider aus der Süddeutschen Zeitung befindet sich auf S. 
58 dieses Buches, mit dem Hartmut Gründler voll bestätigt wird. Dies ergibt 
sich u. a. aus Gründlers letzem Brief vom 14. November 1977, den ich erst¬ 
mals am 22. 11. 1977 im Heft Nr. 4 „Der Rechtsweg“ abdruckte. 



(Aufnahme: Greta Menge) 

7. Dez. 1983: Nicoll de Bruin-Soyka und Walther Soyka mit ihren Kindern 
Edgar und Friederike vor der Wohnung in Bremen, Wendtstraße 22, ehe 
sie mit dem Ankleben von vier gleichlautenden, selbst geschriebenen Pa¬ 
pierspruchbändern an Gebäuden der Universität Bremen begannen: 

„Friedensvertragsbewegung statt Bananenrepublik“ 









Union verneint Widerstandsrecht 

Fraktion billigte Erklärung / Vor Weimarer Tendenzen gewarnt 


Berlin (dpa/ap). Im demokratischen Rechts¬ 
staat kann nach Auffassung der CDU/CSU 
niemand ein Widerstandsrecht in Anspruch 
nehmen. Auf ihrer ersten Sitzung im neuen 
Jahr verabschiedete die Bundestagsfraktion 
der Union gestern in Berlin eine Erklärung, in 
der es heißt, ein Widerstandsrecht gegen den 
freiheitlich-demokratischen Verfassungsstaat 
gebe es nicht. Wer in der Bundesrepublik Ent¬ 
scheidungen des Parlaments, der Regierungen, 
der Verwaltung oder der Gerichte nicht billi¬ 
ge, könne auf dem Rechtswege oder in freier 
Meinungsäußerung dagegen angehen. Eine 
Aufkündigung des demokratischen Verfas¬ 
sungskonsenses sei aber unzulässig. 

Die zwölf Punkte umfassende „Berliner Er¬ 
klärung“ soll im 40. Jahr der Wiederkehr des 
Aufstandes vom 20 Juli 1944 gegen Hitler an 
den Widerstand in der Zeit des Nationalsozia¬ 
lismus erinnern und zugleich vor der Wieder¬ 
kehr bestimmter Tendenzen der Weimarer 
Zeit warnen. 

CDU CSU-Frakt.onsc hei Altred Dregger 
sagte vor den im Reichstag tagenden Abge¬ 
ordneten, die „Berliner Erklärung“ sei ein Ap¬ 
pell an alle demokratischen Kräfte, gemein¬ 
sam der Intoleranz, der Selbstgerechtigkeit 
und dem Fanatismus undemokratischer Grup¬ 


pen entschlossen entqegenzutreten. In der 
Bundesrepublik seien Tendenzen und Sympto¬ 
me erkennbar, an denen die Weimarer Repu¬ 
blik zugrunde gegangen sei. 

ln der „Berliner Erklärung", die von den 
CDU-Abgeordneten Paul Mikat und Wolfgang 
Schäuble formuliert wurde, heißt es, „ziviler 
Ungehorsam'' und „gewaltfreier Widerstand" 
in Form bewußter Verletzung von Gesetzen 
verstoße gegen die Friedenspflicht und sei 
Rechtsbruch. Das Widerstandsrecht in Artikel 
20 des Grundgesetzes wird als .Verfassungs¬ 
nothilfe gegen den Staatsstreich von oben 
und unten“ definiert. 

In der Fraktionssitzung kamen der frühere 
Bundestagspräsident Eugen Gerstenmaier so¬ 
wie die Professoren Josef Isensee (Bonn) und 
Hermann Lübbe (Zürich) zu Wort. Gersten¬ 
maier, einer der letzten Tatzeugen des 
20. Juli, hatte am Mittag zusammen mit Bun¬ 
deskanzler Kohl, Dregger und der Fraktions- 
fuhrung an der Gedenkstätte Plötzensee einen 
Kranz niedergelegt. 

WESER-KURIER 17. Jan. 1984 


Plutonium-Streit geht weiter 

Silkwood-Hlnterbliebene dürfen gegen Kernkraftwerk klagen 


New York (dpa), ln Ihrem Rechtsstreit 
um eine Entschädigung haben die Hinterblie¬ 
benen von Karen Sükwood, der Arbeiterin in 
einem Kernkraftwerk, die unter ungeklärten 
Umständen bei einem Autounfall gestorben 
ist, eine wichtige Runde gewonnen. Karen 
Silkwood hatte Ihren Arbeitgeber, die Firma 
Kerr-McGee in Oklahoma beschuldigt, sie aus 
Fahrlässigkeit mit radioaktivem Plutonium 
verseucht zu haben. 

Das Oberste Bundesgericht der USA in Wa¬ 
shington entschied mehrheitlich mit fünf ge¬ 
gen vier Stimmen, daß die Familie Karen Silk¬ 
woods ihre Klage gegen Kerr-McGee auf Lei¬ 
stung einer Entschädigung in Höhe von zehn 
Millionen Dollar weiter verfolgen darf. Damit 
ist ein früheres Urteil aufgehoben, das den 
Hinterbliebenen Schadenersatzforderungen 
untersagte. 

Die Arbeiterin und Gewerkschafts-Aktivi¬ 
stin Karen Silkwood kam im November 1974 


auf dem Weg zu einem Zeitungsinterview ums 
Leben. Angeblich wollte sie einem Journali¬ 
sten Angaben über die Arbeitsbedingungen in 
der Plutonium-Verarbeitungsanlage ihres 
Werks machen. Die Umstände ihres tödlichen 
Unfalls sind nie aufgeklärt worden und in den 
USA heiß umstritten. Die Meinungen darüber, 
ob Karen Silkwood ermordet worden ist oder 
nicht, sind scharf geteilt. Für beide Lager ist 
die 28jährige Arbeiterin jedoch zu einer Sym¬ 
bolfigur für die Gefahren und die Probleme 
der Kernkraftgewinnung geworden. 

Ein Sprecher der vier Bundesrichter, die 
sich gegen die Wiederaufnahme des Entschä- 
diqungsverfahrens aussprachen, erklärte, es 
gebe keine Beweise dafür, daß Karen Silk- 
wood außer seelischem Streß spezifische vor¬ 
übergehende oder dauernde gesundheitliche 
Schäden erlitten habe. Der Fall Silkwood ist 
mit Meryl Streep in der Hautprolle verfilmt 
worden. 

WESER-KURIER 16. Jan. 1984 
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DER CHEF 

DES BUNDESKANZLERAMTES 

331 - K 53046/83 


DER CHEF DES BUNDESKANZLERAMTES POSTFACH 5300 BONN I 

Herrn 

Walther Soyka 
Wendtstraße 22 

2800 Bremen 1 


5300 BONN 1, DEN 

POSTFACH 

FERNRUF 56 2 3 37 

ODER 561 (VERMITTLUNG) 


Sehr geehrter Herr Soyka, 


im Auftrag des Bundeskanzlers danke ich Ihnen für Ihr Schreiben 
vom 15. August 1983, in dem Sie Ihre Vorstellungen über die 
Nutzung der Kernenergie näher erläutern und Kritik an der Ver¬ 
waltungsrechtssprechung zu Kernenergiefragen äußern. Der Bun¬ 
deskanzler hat mich gebeten, Ihr Schreiben zu beantworten. 

Ihre Ausführungen sind mit großer Aufmerksamkeit zur Kenntnis 
genommen worden. Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß es mir 
nicht möglich ist, zu Ihrer Kritik an der Verwaltungsrechts¬ 
sprechung im einzelnen Stellung zu nehmen. Der Bundeskanzler 
hat in seiner Regierungserklärung vom 4. Mai 1983 den hohen 
Sicherheitsstandard bei der friedlichen Nutzung der Kernenergie 
betont und deutlich gemacht, daß wir auf die Kernenergie als 
Energiequelle nicht verzichten können. Für den Strukturwandel 
der deutschen Wirtschaft ist eine sichere und wirtschaftliche 
Energieversorgung unentbehrlich. Die Sicherheit kerntechnischer 
Anlagen und der notwendige Rechtsschutz der Betroffenen sind 
nach Auffassung der Bundesregierung wesentliche Bestandteile 
bei der Nutzung der Kernenergie. 


Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag 


(Dr. Hanning) 
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Atom-Angst wird kassierbar 

Wie aus Angst vor Kemkiaft Geld gemacht werden kann, zeigten die 
Fharma Flrmen Lohmann. Sie verkauften ihren Einspruch 
gegen den Bau des Kernkraftwerkes Grohnde für 15 Millionen Mark 

Von Dieter Herold 


D ie Rechtslage war fürs erste geklart, 
die Situation indessen blieb ver¬ 
zwickt. Auf der einen Seite standen 
die Pharrna-Firmen Dr. Paul Lohmann 
GmbH KG sowie Lomapharm Rudolf 
Lohmann GmbH KG aus Fmmerthal bei 
Hameln; auf der anderen Seile die Betrei¬ 
ber des Kernkraftwerks Grohnde GmbH. 
Und dazwischen die Frage, ob radioaktive 
Teilchen aus dem 1984/85 fertiggestellten 
Atomwerk die in rund 1,5 Kilometer ent¬ 
fernt produzierten Pharmaka soweit ver¬ 
seuchen, daß ihre „Herstellung in erhebli¬ 
chem Umfang gefährdet beziehungsweise 
unmöglich gemacht wird und damit die 
Existenz der beiden Pharma-Unternehmen 
gefährdet“. 

Zwanzig Monate hatte die Auseinander¬ 
setzung um diese Frage schon gedauert 
und den Kraftwerksbetreibern nach eige¬ 
nen Angaben 1,8 Milliarden (in Ziffern 
1 800 000 000) Mark Mehrkosten verur¬ 
sacht. Im Juni 1977 hatte das Verwaltungs- 
gericht Hannover auf Baustopp des Kraft¬ 
werks entschieden, weil die pharmazeuti¬ 
schen Firmen nach dem Arzneimittelrecht 
Gefahr liefen, radioaktiv verseuchte Pro¬ 
dukte herzustellen. Da die Lohmann-Wer¬ 
ke schon standen, als mit dem Bau des 
Kraftwerks begonnen wurde, war der Fall 
für die Richter nach dem Motto klar, wer 
zuerst kommt, mahlt zuerst. 

So eindeutig wollte sich im Februar 
1979 das Oberverwaltungsgericht Lüne¬ 
burg nicht äußern. 90 Millionen Mark 
Mehrkosten pro Baustopp-Monat (zusam¬ 
mengesetzt aus 50 Millionen Mark Bau¬ 
kostensteigerung und 40 Millionen Mark 
für Ersatzstrombeschaffung) waren happig. 
Die Lüneburger Richter entschieden salo¬ 
monisch: Das Beton-Bauwerk darf zwar 


hingestellt, aber nicht in Betrieb genom¬ 
men werden, bis die 1,8 Milharden-Mark- 
Frage endgültig geklärt ist. Zu unterschied¬ 
lich hatten die Gutachter beider Parteien 
gesprochen. 

Die (irohnde-(iulachter In keinem Fall 
(Unglücke ausgenommen) würden Kunden 
von Lohmann-Arzneimitteln die zugelasse¬ 
ne Strahlendosisgrenze von 30 Millirem 
pro Jahr erreichen oder gar überschreiten. 

Die Lohmann-Gutachter: Es sei durch¬ 
aus möglich, daß dieser Höchstwert er¬ 
reicht oder überschritten werden könne. 

Das Gericht: Die Belriebsgenehmigung 
wird nur dann erteilt, wenn „einige techni¬ 
sche, naturwissenschaftliche Probleme“ ge¬ 
klärt sind. Den Kraftwerksbetreibern 
machte es die Auflage, „unverzüglich er¬ 
gänzende Untersuchungen zur Klärung der 
noch offenen Saehfragen einzuleiten“. 

Doch je näher der Termin für die Fer¬ 
tigstellung und damit der Termin für die 
Betriebserlaubnis des Kraftwerks rückte, 
desto zurückhaltender wurden die Betrei¬ 
ber (50 Prozent halten die Preußischen 
Elektrizitätswerke, die andere Hälfte das 
Gemeinschaftskraftwerk Weser, die Sladt- 
werke Bielefeld, die Elektrizitätswerke 
Minden/Ravensberg und das Elektrizitäts¬ 
werk Wesertal), die alles entscheidenden 
„noch offenen Saehfragen“ /u klären 

Auch die Lohmann-Brüder Ekkehard 
und Hans-Joachim, die Inhaber der Phar- 
ma-Werke, dachten nach. Fs traf sich »ul, 

c 7 

daß beide Sinn für Geschäftliches hatten. 
Ort der Verhandlung waren von Stund an 
nicht mehr die Gerichtssäle Am 9 Sep¬ 
tember 1982 war man sich handelseinig 
und schloß einen faustischen Pakt. 

Die Grohnde GmbH verpflichtete sich 
vertraglich, 15 Millionen Mark an Loh- 
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mann zu zahlen; fünf Millionen wurden 
sofort füllig, die restlichen zehn Millionen 
„mit der Erteilung der ersten Teilbetriebs¬ 
genehmigung (zirka 1984/85)“. Die Loh¬ 
mann-Brüder versprachen im Gegenzug, 
die seit 1977 alle Gerichtsverhandlungen 
beherrschende Gesundheitsfrage, die mög¬ 
licherweise einer Betriebsgenehmigung im 
Wege gestanden hätte, nicht mehr zu dis¬ 
kutieren. 

ln der Zwischenzeit war auch deutlich 
geworden, daß unabhängig vom Betrieb 
des Kernkraftwerkes die beiden Lohmann- 
Unternehmen „in der Verwirklichung ihres 
Ertragsstrebens“ bereits „erheblich beein¬ 
trächtigt“ worden waren. Schon 1978 
sprach ihr größter Kaliumazetat-Abneh- 
rner (Kaliumazetat ist ein Hilfsstoff für die 
Herstellung von Penicillin-Präparaten) die 
Standortprohlematik der Firma Paul Loh¬ 
mann an (23U Mitarbeiter, jährlicher Um¬ 
satz 45 Millionen Mark) und erklärte, daß 
„die zukünftige Versorgungssituation“ ne¬ 
gativ beurteilt werde. Anschließend vergab 
der Lohmann-Kunde einen Teil seiner 
Kalziumazetat-Aufträge an einen engli¬ 
schen Wettbewerber. Die Lohmann-Firma 
hatte dadurch ab 1980 eine Umsatzeinbuße 
von 30 Prozent bei diesem Kunden. 

Und 1980 erklärte ein Hauptabnehmer 
von Tabletten und Dragees gegenüber der 
Firma Lomapharm (130 Mitarbeiter, jähr¬ 
licher Umsatz elf Millionen Mark), er wür¬ 
de sich ebenfalls nach einer anderen Lie¬ 
ferfirma umsehen. 

Die Gefahr, Umsatz zu verlieren und 
„daß bei Störfällen eine radioaktive Anrei¬ 
cherung der Produkte zu erwarten ist, die 
zwangsläufig zu einer Schließung der Pro¬ 
duktionsstätten führen muß“, bestimmte 
den Preis für den Millionen-Handei. Das 
Kernkraftwerk Grohnde mußte „in Er¬ 


ken nt ms einer mit Sicherheit zu erwarten¬ 
den Schadensersatzpflicht“ damit rechnen, 
gegenüber den beiden Unternehmen stän¬ 
dig zur Kasse gebeten zu werden. 

Das 15-Millionen-Mark-Geschäft ist 
nicht etwa illegal, sondern wird vom Ge¬ 
setz sogar erlaubt. Paragraph 9b des Alom- 
gesetzes sagt auch; „Treten . . . nachteilige 
Wirkungen auf das Recht eines anderen 
ein, die durch . . . Auflagen weder verhütet 
noch ausgeglichen werden können, so ist 
der Betroffene für den dadurch entstehen¬ 
den Vermögensnachteil in Geld zu ent¬ 
schädigen.“ 

Die ursprünglich alles entscheidenden 
„noch offenen Sachfragen“, wie das Ober¬ 
verwaltungsgericht Lüneburg formuliert 
hatte, wurden durch das Geldgeschäft aber 
nicht beantwortet, sondern lediglich unter 
den Tisch gekehrt. Nach wie vor ist also of¬ 
fen, ob auch bei einem Normalbetrieb des 
Kernkraftwerkes (das erhöhte Radioaktivi¬ 
tät kurzzeitig abgeben darf), Arzneimittel 
so hoch belastet werden, daß Patienten, die 
regelmäßig Lohmann-Präparate einneh¬ 
men, die von der Strahlenschutzverord¬ 
nung festgelegten Grenzwerte erreichen 
oder überschreiten. 

Im Gerichtssaal hatten die Lohmann- 
Gutachter vorgerechnet, wie das möglich 
sei. Zur Trocknung von einigen chemischen 
Präparaten sind nämlich sehr hohe Außen¬ 
luftmengen notwendig. Über diesen Weg 
könnten radioaktive Teilchen in die Präpa¬ 
rate gelangen. Auch über das Wasser ist 
eine zusätzliche Anreicherung denkbar. 
Das wird nämlich aus dem Uferfiltrat der 
Weser gewonnen - und in die Weser darf 
Grohnde später Abwässer einleiten 

Lohinanns Angst hat sich bezahlt ge¬ 
macht Das Problem bleibt. O 


(Aus: "NATUR — Horst Stern's Umweltmagazin, 
September ' 1983 ) 
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Häufung von Leukämieerkrankungen 

Die staatliche britische Elektrizitätsgesell- 
schatt hat eine wissenschaftliche Untersu¬ 
chung in Auftrag gegeben, nachdem in der 
Nahe des Atomkraftwerks in der südostengli¬ 
schen Grafschaft Suffolk eine Häufung von 
Leukämieerkrankungen festgestellt worden 

war. (dpa) Sonnabend. 22. Oktober 1983 WESER-KURIER Seite2 


Krebserkrankungen alarmierend 

London(dpa). Britische Wissenschaftler haben nach Angaben 
aus London eine alarmierende Anzahl krebsund leukämiekran¬ 
ker Kinder in der Umgebung der Atomanlage Windscale ent¬ 
deckt. Die Leukämie-Erkrankungen sind in dem Gebiet rund 
zehn Mal häufiger, als im Durchschnitt, und auch die Krebsziffer 
sei erheblich höher. Einzelheiten des sensationell klingenden 
Berichtes sollen morgen im Fernsehen gezeigt werden. —_ 

2W)imer i ÄrcisMotl 


MONTAG, 31. OKTOBER 1983 

Verursacht Atomanlage ^ 
Krebserkrankungen? 

London (dpa). Britische Wissenschaftler ha¬ 
ben nach Angaben der Londoner Sonntagszei¬ 
tung „Observer" eine alarmierende Anzahl 
krebs- und leukämiekranker Kinder in der 
Umgebung der Atomanlage Windscale (Nord¬ 
west-England) entdeckt. Die Leukämie-Erkran¬ 
kungen sind in dem Gebiet rund zehnmal 
häufiger als irn nationalen Durchschnitt, und 
auch die Krebsziffer sei erheblich höher. Die 
vollen Einzelheiten des sensationell klingen¬ 
den Berichtes sollen heute im britischen Fern¬ 
sehen gezeigt werden. Nach den vorab be¬ 
kanntgewordenen Ergebnissen wurde tödli¬ 
cher Plutonium-Staub noch 65 Kilometer von 
der Atomanlage entfernt gefunden. Bei gra¬ 
senden Tieren wurden hundertmal höhere 
SLrahlendosen gemessen als normal. Ein Bauer 
meldete in den vergangenen drei Jahren die 
Geburt haarloser, verkrüppelter sowie Zun¬ 
gen- und ohrloser Kälber. Wissenschaftler äu¬ 
ßern die Meinung, die Gefährlichkeit der 
Strahlung sei offenbar weitaus gefährlicher, 
als man bislang angenommen habe. Windsca¬ 
le wird von der staatlichen Energiebehörde 
betrieben. Die Anlage arbeitet auf kommer¬ 
zieller Basis alte Brennstäbe für die Wieder¬ 
verwendung in Kraftwerken auf. Umwelt- 
schützer führen seit langem eine Kampagne 

gegen die Einrichtung. Dienstag j Novcmberl983 WESER-KURIER Seite 2 
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15 Millionen Mark 
als „Stillhaltegeld“? 

Pharmafirma zog Klage gegen Kernkraftwerk zurück 

Emmerlhal<Grohade (Inl). Zwei Annelmlttelflrmen, die Im vergangenen 
August Ihre Klage gegen den Bau des Kernkraftwerks Grohnde an der Oberwe¬ 
ser (Kreis Hameln-Pyrmont) zurückgelogen, haben von der zu 50 Prozent an dem 
Kraftwerk beteiligten „Preußenelektra" 15 Millionen Mark erhalten. Ein entspre¬ 
chender Vergleich wurde am 9. August 1982 zwischen den Pharmafinnen Dr. 
Paul Lohmann GmbH und der „Lomapharm" GmbH sowie der „Preufienelektra" 
geschlossen. Dies bestätigte eine Sprecherin der „Preufienektra" ln Hannover ge¬ 
stern auf Anfrage. Nach Angaben der beiden Arzneimittelfabriken wurden fünf 
Millionen Mark bereits mit Vertragsabschluß gezahlt. Die restlichen zehn Mil¬ 
lionen Mark seien mit Inbetriebnahme des Kernkraftwerks, mit der Anfang 1985 
gerechnet wird, fällig. 

Die in Emmerthal bei Grohnde, etwa 1000 
Meter vom Kraftwerk entfernt, ansässigen 
Pharmaf innen hatten 1977 gegen das Grohn¬ 
de-Projekt mit der Begründung Einspruch er¬ 
hoben, ihre Arzneimittel könnten durch die 
Nähe des Kraftwerks übermäßig strahlenbela¬ 
stet werden und somit nicht mehr den Bestim¬ 
mungen des Arzneimittelgesetzes entspre¬ 
chen. Sie wiesen darauf hin, daß zur Trock¬ 
nung einiger Arzneimittel Außenluft in gro¬ 
ßen Mengen benutzt wird. Auf dies« Weise 
könnten radioaktive Teilchen aus dem nahen 
Kraftwerk in die Produkte gelangen. Auch 
Über das bei Lohmann verwendete 
Wasser, das aus Weserufer-Brunnen unter¬ 
halb des Kraftwerks entnommen wird, sei 
eine Strahlenanreicherung zu befürchten. Sie 
untermauerten dies mit einem Gutachten, das 
— im Gegensatz zu einem Gutachten der 
künftigen Betreiber des Kraftwerkes — eine 
Überschreitung der zulässigen Strahlenbela¬ 
stung nicht ausschloß. 

Das Verwaltungsgericht Hannover verhäng¬ 
te daraufhin im Juni 1977 einen Baustopp, der 
im Februar 1979 vom Oberverwaltungsgericht 
Lüneburg (OVG) wiederaufgehoben wurde. 

Diese Entscheidung wurde allerdings mit der 
Auflage verbunden, es müßten .unverzüglich 
ergänzende Untersuchungen zur Klärung der 
noch offenen Sachlage“ eingeleitet werden. 

Der jahrelange Rechtsstreit zwischen den 
Kraftwerksbetreibem — neben der .Preußen¬ 
elektra“ sind die Stadtwerke Bielefeld, die 
Elektrizitätswerke Minden-Ravensberg und 

(WESER-KUR JER vom 14. Oktober 1983) 


die .Wesertal' GmbH (Hameln) an dem Pro¬ 
jekt beteiligt — und den Pharmafirmen wurde 
schließlich dadurch beigelegt, daß die beiden 
Lohmann-Brüder die Klage zurückzogen. 

Die .Preußenelektra", der nach ihren Anga¬ 
ben durch den Baustopp Mehrkosten in Höhe 
von 1,8 Milliarden Mark entstanden, ver¬ 
pflichtete sich im Gegenzug zu einer .zweck¬ 
gebundenen“ Ausgleichszahlung von 15 Mil¬ 
lionen Mark. Diese Gelder sollen u. a. für die 
Errichtung zusätzlicher Filteranlagen sowie 
einer Luftmeßstation auf dem Gelände der 
Lohmann-Firmen verwendet werden. 

Die in Presseberichten geäußerte Mußma- 
ßung, die beiden Firmen hätten sich ihre 
Angst .abkaufen“ lassen, wies Lohmann als 
.Polemik* zurück. .Wir tun, was erkennbar 
zu machen ist. Es geht schließlich auch um 
den Erhalt von 360 Arbeitsplätzen." 

Auch die „Preußenelektra“ wies kritische 
Presseberichte über den Vergleich zurück. Es 
habe sich herausgestellt, »daß durch den Be¬ 
trieb des Kernkraftwerks für die Produktion 
bei Lohmann keine Beeinträchtigung ent¬ 
steht“. 

Die Grünen im Niedersächsischen Landtag 
sahen durch den .unseligen Kuhhandel' zwi¬ 
schen den beiden ehemaligen Gegnern ihre 
Bedenken gegen das zum größten Teil fertig- 
gestellte Kraftwerk bestätigt Wenn die Be¬ 
treiber bereit seien, 15 Millionen Mark .zur 
Beruhigung eines Klägers" zu fahles, drücke 
das .ihr schlechtes Gewissen aus". 
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Wiederabdruck aus GESUNDES LEBEN, Heft 254, September 1971: 

28 >afHen f«*# ®olf? 

9Son ®ipl. 3ng. -Mtdjatb Sollet, Öiitj 

SU ba& »olf tooölmttac? 

<H3cnn es jo jdjeint, tonn nur besljalb, weil bas „93olf“ überhaupt 
nichts ju „wählen“ hat* 

i^arleiengejijnf, „erbitterte“ Sdjeintämpfe im iparlament unb oor 
bcm 5ctitjet)jd)irm, bas locft itiemonb jut 9Bahlurne. 

$ a s 93 01 f w i ll leben. Unb bas heifjt heute, es «>iß 
bic S i dj c 11) e i t bcfommcn, baft es auch in 30 3°h*en n0 ^ 
leben fann; — bas wirb befanntlid) oon jefjr nielen ernjten unb 
wijjenben «.Männern (3. 93. oon «Biologen) für f a ft u n m ö g l i dj 
gefjalten. 

«Binnen 3 «MiUiarbeit Jahren h«t fi<h bas 9Bunber bes Sehens 
auf uujerein Grbball entwirfelt. Sas 3iel bicfes unenblidj langen unb 
unenblidj jdjmeqhaftcn SfBcges war bcr bewugte, oerantwortungsbes 
mujjte «JMenjd). Sicfcni 3iel mit ganäcr Äraft, mit bem 93erftanb unb 
mit bcm ^crjen ju bienen, ijt bet 9Billc ober 9J3unfdj bcr gtofjen 9J?ehr* 
heit unjcrcs 93olfes unb anberer 93ölfer. «präfibent SRijon hat bereits 
ertannt unb es öffentlich ausgefprodjcn: Sein Staat ift in größter 
©efahr, bem Sdjidial bes alten $ellas 3U folgen, in ben Untergang. 

(5r fagte baju: 9I3ohlftanb, Sujns unb Sechnit allein tönnen fein 93olf 
am Sehen erhalten. Cs gehört baju nodj eine ganj neue 9lrt oon SBet» 
antwortung ber gührcnben gegenüber ben (gefahren, bie bas Sehen 
bes SBolfes bebrohen. eine neue SRoral. 

«Hin jifhtbarjten jinb bereit bie (gefahren aus ber totalen 
3crjtörung bet Umwelt unb aus bem SBiberjtanb bagegen, 
bicjc (gefahren wirfjam 3U befämpfen. Sief er 9Biberftanb 
geht n i cf) t 0 0 11 t „93 01 f" aus, fonbetn oon einet §anb 
ooll «Menfdjen, benen ihr petfönlidjes 95Boljl, i^rc ÜRadjt unb ihr 
«Machtmittel, ber unermeßliche «Reichtum an (gelb, wichtiger ift 
als bas Sehen ber 33ölfer. 

9Bir erleben bas in öft erreich feit jenem Sag, an 
bem unfcr 93olf burch Äapitaleinfluß 00 m 9 luslanb ge« 

3 w u n g e n werben folltc, in feiner $eimat ein 9ltomfernfpaltwcrf 
3U bulben. 
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3u trefft befdftotnenb 

Gs ijt j u t i e f ft b(|^ämenb für unfer ßanb, bag (ein 
einziges Witglicb ber früheren ober bet jpätcren Regierung ben Wut 
aufgebracht bat, bicfcin Siftat bes internationalen 9ltomfapitals (lat 
unb beutlid) ju miberjprcdjen. 9luib jetjt nodj nidjt, too bereits eine 
Viertel Willion Staatsbürger genau roeifj, bafj eine atomare IBcrgif: 
tung burrf) ein &ernjpaltroert eine unoorftellbare (Sefabr für bie beute 
ficbenben unb für alle tünftigen ©efdjleibterfolgcn bebeutet. 


Gin SBiffcnber jagt ju biefer Sage: 


„3öcuu cö für bad CörofjfafMtal oon Vorteil märe, 
bafj zweimal jurei fünf ift, mürbe c<f in allen 3 d) ulen 
fo gelehrt, alle &autffm*d)er unb 'filafate mürben cd 
brüllen nnb alle ’iölaffenmebieu mürben cd betonen, 
nnb nur im füllen Slätnmerlein mürbe cd jeber für 
fid) miffeit, mieoiel jmcitual jmei in 3öir(lid)fcit ift. 
:£ad üHudeinanberflaffen yuifdjeu ,Cffijicll' nnb 
,'^rioat' ift ber ^iebenneffer jebed Staatcd. 


3Dic am anberen (§nbe bed .f&cbcld fiticn, m i ff e u 
genau, baff fie unrecht t)aben, aber cd ift 
ber Slaufvreid itjrcd (öeminnend." 


(genau su miffen, bafj man am Untergang eines 93oltes mitjibulbig 
merben tann, — bas ift nicht leicht 3 U ertragen. 9lbcr es gibt ein reibt 
bequemes Wittel, biefes bebtüifenbe Sdjulbgefübt ju betäuben. Gs 
beijü Selbfttäufibung, härter gejagt: Selb ft betrug. 


3ft bas einmal gelungen, bann (ann man autb mit gutem (Semijs 
jen anberc belügen unb betrügen. SBie bas in bent oorlicgenben Sali 
gemacht mirb, bas erleben mit feit bem Wai 1969 in einem groftartü 
gen, jugleicb erfebütternben Slnfdjauungsunterriibt: Über 2000 3 C *= 
tungsauffäge finb feitber gebrudt morbeit, in benen halbe unb SBier= 
tclroabrbeiten mit halben unb ganjen fiügen fo gefdjidt oermijebt rour= 
ben, bafj bis beute in ber „ßffentlidjleit“ gröfjtc Unficberbcit unb Set; 
mirrung barüber I|errfdft, mie gefäbrlitb aber „ungefährlich“ Äern= 
fpaltmcrte nun roirllidj finb. Sab fiib int Stüben gut fifiben lägt, ift 
bclannt. Sas Sltomlapital nütjt bie gemonnene 3 e <t, um fein „großes 
©ejrfiäft“ bod) nod) unter Sadf 3 U bringen, ebe ber mirflidTje SBolfsroiHe 
bemujjt genug ift, biefes SBcrbteibcn gegen bas Scben enbgültig ju 
unterbinben. 3 ** 91 in c r i (a i ft es halb f 0 m c i t. 3 n ber 
Stunbesrcpublit Seutfrijtanb bat ber beseitige gorjcbungsininifter einen 
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Dipl.Ing« Richard Soyka (links außen) mit seiner Frau Helm8 
(rechts außen) und seinen 7 Kindern, 5 Schwiegerkindem und 
allen Enkeln am 6. Juni 1970, seinem 75» Geburtstag vor dem 
Schloß Belvedere in Wien. Im Jahr danach schrieb 

er den nebenstehenden Aufsatz "Wöhlen fürs Volk?” Er stsrb 
achtzigjährig am 26.7.1975» üeu Erfolg der Zwentendorf-Volks= 
abstimmung vom 5* Nov.1978 hat er nicht mehr miterlebt. 
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erften, [djüdjternen 3 lnfnng gemacht. Jn Djterreidj ift es tutfctet mühe* 
»ollen Arbeit gelungen, wenigjtcns 250.000 SOtenjdjen übet bie SÜBaljr* 
heit nufjuflöten. 

Slber biefe 3°hl rei^t in einet „35cmolratie" noch nicht aus, mn 
gegenübet ben öurd) unabläjiigc üßropaganba geiftig wehrlos gernad)* 
ten Sölenjthenjcharen eine „SReljrheit“ 3 U bilben. Safe burdj entfpre* 
rfjciib grojje ©elbmittcl 3 unäd)(t j c b e Süge [(beinbat [iegen lann, 
änbert nichts batan, bajj julc^t bie 8 Baljrheit [iegt. Sie fe^t [ich i nt* 
nt e t burdj, wie es 3 . SB. burdj üopetnifus ober ©alilei bejtätigt witb. 
35 a s weih and) bas 8 ltomfapital. deshalb [eine eile, 
[eine $a[t unb [eine 81 n g jt, bie es burdj immer gröbere SUtajfenpro* 
paganba 311 betäuben fue^t. 

59ad s^tottifapitai fürstet nicktet fo feijr 
loie Oie soerftreitutia Oer 3ßa9r@eit. 


3n biefet einmaligen Sage fragen wir nodj einmal: 

SBirb es im Ottober 1971eine cdjte 2Baf)l fürs 
SBolt geben? 3)as SBolt wünfdjt [iri) eine $anbooli grauen unb 
SUlänner, bie ben 9Rut haben, ben 8 ltomgejd)äftsJeuten bas $anbwer! 
3 U unterbinben. 35ic fommenbe Straljlenfdjutjoerotbnung, wenn bet 
erjte entwarf ba 3 U cntjprcdjenb oerbcjfert wirb, gibt bie irjanbljabcn 
ba 3 U. SUujjer bem Sölut müffen biefe SBoltssSBcrtretcr audj bas 
nötige SHiiffcn haben. Siefes ocrmitteln wir [eit mehr als 3 wei 3 a h 5 
ren burih hunberttaufenbe uon Flugblättern unb Sluftlärungsjdjriftcn. 
es ift ntebergelcgt in einer gtogeit 3 a hl neuefter wiffenjdjaftlitbcr 
Arbeiten. 2*ic ©ejelljdjaft für biologifrhe Si(hcrheit, bie oon unabljän* 
gigen gadjleuten geführt wirb — (unabhängig hei&t» bah jie webet 
birett nodj auf irgenb welchen Umwegen ootn SHtomtapital befahlt 
werben, webet als Slngeftellte nodj als „STCitarbeiter“ noch als „©j* 
perten“; auch nicht als abhängige 3 eitungsleute,) — oerwaltet bas ge* 
[amte mobernfte SBiffen Uber 8 ltomfern[paltung, beten ©cfaljrcn für 
bas fiebert oon Sßflan 3 c, Xicr unb SDlenjdj auf unjerem erbbatt, unb 
aud) bas SHSifjen übet neue StBege ber ©nergiegewinnung, jo oor allem 
über bie Sltomlern 0 e r j d) m e 13 u n g (= gufion). 3 n jüngjtcr 3 cit 
hat bie gorfdjung auf biefem ©ebict überrafdjenb jchnelle gortfehritte 
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ftetgcrt&c 3Ingft . . . 

gemacht, bie au ä) fchon uott unabhängigen 3 eitungen oolfstümlich bars 
gesellt merben. Gin ©ruttb mehr für bie fteigenbe 51 n g ft bes 
©tomjpaltungsfapiialcs, feine „inueftierten 44 DJtilliarben nicht mehr 
hoch genug oerjinft ju befontmen ober fie überhaupt auf ©erluftfonto 
„abjehteiben 44 ju niiiffcn. 


Um es ganj flat ju jagen: 

Sie 3cit bet abfoluten ©elbbcrrjcljaft inufj 311 Gnbc gebracht mets 
ben. Set Shron bes ©ö^cn DJtamnton ift bereit am fichtbarften oets 
förpert in bem DJtiHiarbensSoHarsÄapital, bas auf Äernfpaltung ges 
fet^t hat unb jet^t um j e b c n ©reis - auch um ben furchtbaren ©reis 
einet Grbfatajtroplje bet jiuilifierten DHcnjchheit — feinen ©cfeljl 
b u r rh f e h e n miU: „©aut Äcrnjpaltungsmcrfc fo fchnell unb jo oiel 
mie möglich, ß u<h wenn bas fieben auf ber galten Grbc babtirch oer= 
feucht mirb bis ju feinem Untergang. Wxt mollen unfer ©icjcngefchäft 
noch nothet machen. 

und bte c&iftflut! 


©rof. Otto Äönig, oorn ©olfsmunb fehltet unb oerttaulich ber 
„Sierfönig 44 genannt, h ß t als einiget in bet erjten groben *5 cr,t f c b 5 
fenbung „überleben 44 ben DJtut gehabt, auf bie l e b e n s b e b t o h c ns 
b e ©cfaht bet Äernjpaltung hiu 3 uit>cijen. 

3 ebcr ©olitifer, bet biefem ©orbilb folgt, unb ^mat i c b t 
folgt, ctmirbt jirf) baburch ben Ghrcnnantcn, ein ©otfämpfet 
für bie Dtcttung bes Scbcns gemotben ju fein. 3ugleidj bient er 
bamit auch bet Ghtc ßjterrcichs. 


Gin Glefttosjugenieut unb gtiinblicher Sachfennct in ber ©uns 
besrepublif, jehrieb mir fürjlich: 


| „ 3 ch freue mich übet bie öftcrrcirfjer, bah fie jo mutig 
ihren ethijehen ©roteft gegen bie ©errüeftheit ber Äcritfpal= 
tetei laut merben lajfcn; ich freue mich ß uch übet bie iirjtc 
bie oorb üblich für bie ganje ©3 e 1 1 enblich Gins 
jprache erheben ! 44 

Sie SBahl im Dftober 1971 fanit eine echte SBenbe bringen: 
2 ßemt eine e i n 3 i g c ©crfönlichfeit in bie ©olfsuerttetung gemählt 
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roitb, bie ben ®iut unb bic Sadjfenntnis h“t> vom „$ohcn $aus“ 
aus unentwegt unb mit Ijartetn Vadjbturf ben Äampf gegen bie Sltorns 
oerfciuhung :ÖItcrtei<hs bur<h Scrnjpnlhmg ju fügten, bann !ann itorf) 
cectjt^eitig bas Unheil non „3roentenbotf“ vergütet roerben. 3>amit 
hätte öjterreid) einen etjten Siegel gegen bie weitere atomare 93er« 
jeuitjung (Europas uorgejdjobcn, fo mie cinjt bie Üürfengcfahr oon 
ÖJterreidj aus ahgcwchrt mürbe ober bet ißcitmaQ bas Vorbringen 
biefet Seudje aus bem Djtcn verhütete. 


WHAT IS THE INSTITUTE FOR SCIENCE 

AND HALACHA? 



Institute for Science & Halacha 
1 Hapisga St. (Opp. Mt. Herzl) 
Jerusalem, Israel 96465 
(02) 42 48 80 
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Einladung 

Aus Anlaß der öffentlich zugänglichen Hauptverhandlung im Mülheim- 
Kärlich-Plutoniumnotwehr- und Selbsthilfeprozeß vor dem Schöffenge¬ 
richt des Amtsgerichtes in 5440 Mayen, St.-Veit-Straße 38, gegen Nicoll de 
Bruin-Soyka und Absolv. rer. pol. Walther Soyka sowie gegen Roland Boh- 
linger, Erich Matthies, Karl-Wilhelm Mayer und Wieland Soyka findet in der 
Mittags-Verhandlungspause am 

Dienstag, 7. Feb. 1984, ab 13.15 Uhr 

im Warteraum vor dem Verhandlungssaal Nr. 18 

im 1. Stock des Amtsgerichtes in Mayen, St.-Veit-Str. 38, die 

Vierte ordentliche 
Mitglieder-Hauptversammlung 

der als Freundes- und Bekennerkreis tätigen Weltanschauungsgemein¬ 
schaft FORUM HUMANUM — Hartmut-Gründler-Klägerverband für 
Volksgesundheit und biologische Sicherheit statt. 


Scheitert die hiermit anberaumte 4. ordentliche FORUM-HUMANUM- 
Mitglieder-Hauptversammlung wegen unvorhersehbarer Umstände, so fin¬ 
det am 7. Februar 1984 am 13.30 Uhr mit gleicher Tagesordnung beim 
Parkplatz hinter dem Amtsgericht Mayen, St. Veitstraße 38 bzw. in dessen 
nächster Nähe eine außerordentliche Mitglieder-Hauptversammlung 
des „FORUM HUMANUM — Hartmut-Gründler-Klägerverband für Volks¬ 
gesundheit und biologische Sicherheit“ statt. Diese ist ohne Rücksicht auf 
die Zahl der Anwesenden bzw. durch Bevollmächtigte Vertretenen be¬ 
schlußfähig. 

Zur Teilnahme befugt diese Einladung; zur Abstimmung sind alle Kläger 
bzw. Vollmachtgeber befugt, die sich in Verteidigungsabsicht mit mir zur 
Abwehr somatischer und genetischer Gesundheitsschäden verbunden ha¬ 
ben. Vertretung duch Bevollmächtigte bei der ordentlichen bzw. außeror¬ 
dentlichen FORUM-HUMANUM-Mitglieder-Hauptversammlung ist zuläs¬ 
sig. 
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Tagesordnung: 

1. a) Bericht des 1. Vorsitzenden, Absolv. rer. pol. Walther Soyka, über 

die Entwicklung der Verbandstätigkeit seit den drei Hauptversamm¬ 
lung am 6. 8. 1972 in Fischerhude, am 9. 8. 1975 beim Hartwarder 
Friesendenkmal in Esenshamm und am 24. 2.1978 in Hannover an¬ 
läßlich der Grohndeprozeß-Demonstration; 

b) Aussprache über diesen Bericht. 

2. Entlastung des 1. Vorsitzenden und der weiteren Vorstandsmitglieder. 

3. Personaldebatte über die zur Neuwahl Kandidierenden. 

4. Neuwahl des 1. Vorsitzenden, seiner Stellvertreter/innen und einer/ei¬ 
nes Geschäftsführerin/führers. 

5. Beschlußfassung über das künftige Zusammenarbeitsverhältnis zwi¬ 
schen einerseits der Weltanschauungsgemeinschaft „FORUM HUMA- 
NUM — Hartmut-Gründler-Klägerverband für Volksgesundheit und bio¬ 
logische Sicherheit“ und andererseits der Religiösen Gemeinschaft 
„Österreichische und deutsche Freunde der .Gotterkenntnis (Luden- 
dorff)““. 

6. Beschlußfassung über die einzuleitenden Schritte zwecks Erlangung 

a) der Steuerabzugsfähigkeit von Spenden an das FORUM HUMANUM 
und 

b) der Verbandsklagebefugnis. 

7. Verschiedenes: a) Archiv für Volkserhaltung und Staatsethik, 

Ersatzräume für Feldstraße 83 beschaffen; 

b) FOßUM-HUMANlIM-Symposium zum Weltgesund= 
heitstag 1985 in Bremen (6./7. April 1985). 

c) Beweismittelsammlung zur Begründung unse= 
rer künftigen Wiedergutmachungsforderungen. 

* 

(Absolv. rer. pol. Walther Soyka) 

1. Vorsitzender der als Freundes- und Bekennerkreis tätigen Weltanschau¬ 
ungsgemeinschaft „FORUM HUMANUM — Hartmut-Gründler-Kläger¬ 
verband für Volksgesundheit und biologische Sicherheit“ 
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»Unöffentlich muß eine neue Meinung entstehen. Die jetzige erhält sich 
durch die Presse, die Propaganda, die Organisationen und die Macht und 
Geldmittel, die ihr zur Verfügung stehen. Dieser unnatürlichen Verbreitung 
von Ideen hat sich die natürliche entgegenzusetzen, die von Mensch zu 
Mensch geht und nur mit der Wahrheit rechnet. Ungewappnet in der primi¬ 
tiven Kampfesweise des Geistes, muß sie gegen andere angehen, die ihr 
wie Goliath dem David in der mächtigen Rüstung der Zeit entgegentreten. 
Für das Ringen, das sich daraus entwickeln wird, lassen uns alle ge¬ 
schichtlichen Analogien im Stich. Wohl hat auch die Vergangenheit den 
Kampf des denkenden Einzelgeistes gegen den gebundenen Gesamtgeist 
gekannt. Nie aber trat das Problem auf wie heute, weil der in modernen 
Organisationen, moderner Gedankenlosigkeit und modernen Volksleiden¬ 
schaften gebundene Gesamtgeist eine einzigartige Erscheinung ist.« 

Albert Schweitzer 


I 

I 


I 



An die 

als Freundes- und Bekennerkreis 
tätige Weltanschauungsgemeinschaft 

„FORUM HUMANUM — Hartmut-Gründler-Klägerverband für Volksgesund¬ 
heit und biologische Sicherheit“ 

Wendtstraße 22 
2800 Bremen 1 

1. Ich bin bereit, mich zur Wahl in den Vorstand des FORUM HUMANUM 

vorschlagen zu lassen: J a / N e i n 

2. Ich befürworte die Wiederwahl von Absolv. rer. pol. Walther Soyka zum 

1. Vorsitzenden des FORUM HUMANUN: J a / N e i n 

3. Ich bin verhindert, an der 4. Hauptversammlung des FORUM HUMANUM 
am 7. 2. 1984 teilzunehmen. Ich bevollmächtige 

□ Herrn Walther Soyka, bzw. (Zutreffendes ^ ankreuzen) 

□ Frau Nicoll de Bruin-Soyka, bzw. 

mich am 7. 2.1984 bei der ordentlichen bzw. außerordentlichen FORUM- 
HUMANUM-Mitgliederhauptversammlung in Mayen zu vertreten. 

Vor- und Zuname: ..- - 


Eigenhändige Unterschrift 
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Anschrift: 



Unterstützen Sie durch eine Vorbestellung oder eine Spende die Wieder¬ 
veröffentlichung folgender wichtigen Bücher: 


s<* 


1) Karl Nowak: NEUE PHYSIK Einführung in eine neue Atom- und 

Strahlungsphysik, DM 80,— 

2 ) Johann Peter Frank: System einer vollständigen 

medicinischen Polizey (13 Bände, 

1778—1782) DM 200,— 

Beide Werke sollen sämtlichen Bundestagsabgeordneten zur Schließung 
von Bildungslücken übermittelt werden. 

(Hier abschneiden, ausfüllen und einsenden) 


Um die Wiederveröffentlichung nachfolgender Bücher zu ermöglichen, be¬ 
stelle ich 

. St. Karl Nowak „NEUE PHYSIK“ (DM 80,—) 

.. St. der 13 Bände von Johann Peter Frank „System einer voll¬ 
ständigen medicinischen Polizey“ (DM 200,—). 

Ich erteile hiermit bis auf Widerruf den Dauerauftrag, am letzten Tag des 

laufenden und jeden weiteren Monats von meinem Konto Nr.: _ 

Bankleitzahl: _bei:_ 


(Name der Bank oder Sparkasse) 


in: ________ 

(PLZ, Ort und Straße) 

einen Teilzahlungsbetrag / eine Monatsspende von DM 



(Betrag in Worten: _) 

abzubuchen und auf das Konto der „Gesellschaft für biologische Sicherheit 
— Archiv für Volkserhaltung und Staatsethik“ (2800 Bremen 1, Wendtstraße 
22 . Ruf: 04 21 - 76 9 76) beim Postscheckamt Hannover, Nr. 3898 88-306, 
zu überweisen. 

Vor- und Zuname: ... __ _ _____ _ __ 

(bitte in Blockschrift) 

Anschrift: _____ __ ___ 

(Postleitzahl. Ort und Straßei 


Eigenhändige Unterschrift 
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Lankenau-Erben 


Hartmut Gründler mahnt: 



Betriebsstopp für Stade 
Verschrottet den Kessel 



ück 

s 


iie- 



Kein Plutonium nach Gorleben 











Lankenau-Erben 
Feldstr.83 


Bremen,29.1.84, 


Frau 

Nicoll Soyka Einschreiben, 

Wendtstr, 22 

2800 Bremen 1 


Betr: Kündigung der von Ihnen gemieteten Räume, 


Sehr geehrte Frau Soykal 

Höflich beziehen wir uns auf die heutige Unterredung.- 

Aus wirtschaftlichen Notwendigkeiten verkaufen wir das Grundstück 
in Bremen, Feldstr.83.- Wir kündigen deshalb Ihr Mietverhältnis 
zum 31,3,84 oder nächst möglichen Termin für die von Ihnen gemie¬ 
teten Räume. 


Hochachtungsvoll 
Lankenau-Erben. 



Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: Absolv. rer. pol. Walther 
Soyka, wissenschaftlicher Leiter des Archivs und Instituts für biologische 
Sicherheit, D 2800 Bremen 1, Wendtstraße 22, Ruf: 0421 / 76 9 76. 

Verleger ist die als Freundes- und Bekennerkreis tätige Weltanschauungs¬ 
gemeinschaft „Forum Humanum — Hartmut-Gründler-Klägerverband für 
Volksgesundheit und biologische Sicherheit“, D 2800 Bremen 1, Wendt¬ 
straße 22, Ruf: 04 21 / 76 9 76. 

Spenden erbeten auf das Postscheckkonto: Institut für biologische Sicherheit, 
Bremen, Nr. 2140 40-301, PSchA Hannover. 

Überprüfen Sie die Höhe Ihres etwaigen Kirchenbeitrages und bemessen 
Sie Ihre Spende danach, damit unsere Nachkommen nicht in einer Pluto¬ 
niumwelt zu leben haben. Vorrang für gesundes Leben! 




An die 

STERN-Leserbriefredaktion Bremen, 25. 1. 1984 

Warburgstraße 50 
2000 Hamburg 36 

Betrifft: Bitte um Auskunft über „Bananenrepublik“ 

In Ihrem großen Mechtersheimer-Interview 1982 las ich erstmals den Aus¬ 
druck „Bananenrepublik“, der mir seither immer häufiger auch in anderen 
Publikationen begegnet. Ehe ich meine 2 Kinder bekam, war ich in Kassel 
Geschichtsstudentin; dort lernte ich jedoch den Begriff „Bananenrepublik“ 
noch nicht kennen. 


Können Sie mir bitte mitteilen, auf welche Staaten sich dieses Wort ur¬ 
sprünglich bezogen hat? Seit wann gibt es den Begriff „Bananenrepu¬ 
blik“? Wer führte ihn ein? Welchen Bedeutungswandel hat er inzwischen 
mitgemacht? Kommt er auch in anderen Sprachen vor? Gibt es Literatur¬ 
quellen (Romane? Lexika? Wörterbücher?), wo ich nachlesen und mich 
selbst noch eingehender unterrichten kann? 

Anbei 11 Bilder mit meinem Mann und mir und unseren beiden Kindern, die 
am 7. 12. 1983 aufgenommen wurden. Wir hoffen, daß aus der zu schwam¬ 
migen „Friedensbewegung“ noch eine „Friedensvertragsbewegung“ wird. 
Ohne Friedensvertrag sind und bleiben wir — auch ohne reif werdende 
Bananen — wohl tatsächlich eine „Bananenrepublik“. 


Mit freundlichen Grüßen 


Nicoll de Bruin-Soyka (24 J.) 
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